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Einfluss von Naturwissenschaftern auf den schweizerischen Waldbau

Von //ans Le/iwndgm, CH-8142 Uitikon-Waldegg Oxf.: 945.31

Ein Baum vermag nur eine kräftige Krone und einen starken Stamm bei einem gesun-
den, weit verzweigten und in die Tiefe greifenden Wurzelwerk zu bilden. Ebenso kann
ein auf die Praxis ausgerichtetes Fachgebiet nur dann sich fortgesetzt entwickeln, wenn es

ständig neu von wissenschaftlichen Grundlagen gespiesen und erneuert wird. Dies gilt für
den Waldbau ganz besonders. Seine Praxis bewegt sich sonst allein im engen Kreis von
Erfahrungen. Erst durch neue wissenschaftliche Erkenntnisse über das Wesen des

Waldes entstehen fortschrittliche Impulse. Im schweizerischen Waldbau zeigt sich dies
besonders deutlich, weil unser Land seit jeher bedeutende Naturwissenschafter hervor-
gebracht hat, welche die Forstwirtschaft stark zu beeinflussen vermochten.

Obwohl ihr Einfluss erst in jüngster Zeit ganz offensichtlich ist, sind frühere Auswir-
kungen und unmittelbare Einflüsse auf forstliche Teilgebiete schon im letzten Jahr-
hundert nicht zu verkennen. Aus der Zeit vor der Errichtung unserer Forstschule mit
dem Eidg. Polytechnikum, der heutigen Eidg. Techn. Hochschule in Zürich, sind nament-
lieh die folgenden Naturwissenschafter und Ingenieure zu nennen:

77îeppdra.ste .Parace/sns von //odenfe/w (1493 bis 1541) war zwar kein Naturwissen-
schafter. Seine weltanschauliche Einstellung als Arzt, Theologe und Okkultist hat ihn
doch zur Naturbeobachtung geführt und zu einer Forderung veranlasst, die auch heute
noch für den Waldbau wegleitend sein sollte: «Beobachten und denken lernen». Zu
seiner Zeit und in den folgenden Jahrhunderten wurde sie noch nicht auf die Wald-
behandlung bezogen. Vielmehr gingen die Einflüsse von Topographen, Geologen und
Ingenieuren aus. So hat //ans Conrad Grgger (1599 bis 1674) die ersten guten Karten
geschaffen, welche namentlich über diedamalige Bewaldung des KantonsZürich guten Auf-
schluss geben, //ans Conrad Escfer von der L/ndï (1767 bis 1823) schuf mit der Linth-
korrektion das Vorbild für alle späteren, zum Teil von Forstleuten ausgeführten wasser-
baulichen Kulturwerke der Schweiz, Pirdard La Atoa (1794 bis 1883) kommt das für die
Forstwirtschaft bedeutende Verdienst zu, als Eidg. Oberbauinspektor den späteren Eidg.
Oberforstinspektor /otenn Coaz (1822 bis 1918) zu seinem Mitarbeiter gewählt und in
den Bundesdienst eingeführt zu haben. In die Zeit der Gründung unserer Forstschule
fällt das Wirken des bedeutenden Botanikers und Zoologen Oswald 7/eer (1809 bis 1883).
Sein Einfluss auf unsere Forstwirtschaft blieb aber vorerst deshalb gering, weil unsere
Forstleute bis 1855 im Ausland ausgebildet werden mussten.

Der erste Waldbauprofessor an der ETH £7/as Landoft (1821 bis 1896) war ausgespro-
chen praktisch ausgerichtet. Er stand mit Naturwissenschaftern nur wenig in Verbindung,
und seine Hauptverdienste liegen hauptsächlich in der Forstpolitik und forstlichen
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Gesetzgebung. Seine engen Beziehungen zur Landwirtschaft gehen schon daraus hervor,
dass er 1864 zu den Initianten gehörte, welche eine Erweiterung der Forstschule zu einer
Forst- und Landwirtschaftsschule angeregt haben.

Vollständig fehlten seinem Nachfolger /lmo/7 Ew/î/er (1848 bis 1920) die Verbindungen
zu den Naturwissenschaften. Er war ein Vertreter der Bodenreinertragslehre und der
reinen Fichtenbestände. Einen vollständigen Wandel bewirkte erst der 1897 als Waldbau-
professor gewählte /h«o/i7 E«g/er (1869 bis 1923). Als begeisterter und begeisternder An-
hänger der Gayerschen Waldbaulehre stand er bald in freundschaftlicher Verbindung mit
Naturwissenschaftern, namentlich dem Botaniker Cur/ SWirö/er (1855 bis 1939) und dem
Bodenkundler Georg Wiegner (1883 bis 1936). Während der Waldbau bisher bloss in
Baumkenntnis und einer Sammelkunde praktischer Erfahrungen bestand, wurde bald
eine eigentliche Waldkunde die Grundlage für die Waldbautechnik.

Obwohl auch sein Nachfolger WMer ScAäde/jn (1873 bis 1953) aus der Bühlerschen
Schule hervorgegangen war, behielt er die von Engler eingeschlagene Richtung bei und
betonte wiederholt, dass er bei Bühler nur gelernt habe, wie man den Wald nicht betrach-
ten und misshandeln dürfe. Er brachte den grundlegenden Naturwissenschaften grosses
Interesse entgegen, bewirkte, dass 1933 eine Vorlesung Uber Pflanzensoziologie in den

Studienplan aufgenommen wurde. Besonders enge Beziehungen verbanden ihn mit dem
Pionier der experimentellen Pflanzenpathologie Emst Gömwo«« (1893 bis 1963). Unter-
stützt durch den Eidg. Oberforstinspektor Dr. Em/7 //ess (1889 bis 1951) trat er vor allem
für den Ausbau der Pflanzensoziologie und Bodenkunde ein. Emil Hess organisierte ge-
meinsam mit dem Nachfolger Schädelins pflanzensoziologische und bodenkundliche
Kurse für Praktiker, in denen vor allem der spätere Schulratspräsident //ans Ea/Z/wa««

(1903 bis 1965) und der Pflanzensoziologe /os/os Era/m-E/an^/zer (1884 bis 1980) wirkten.
Diese Kurse haben ganz wesentlich dazu beigetragen, dass der Waldbau in der Schweiz
eine naturnahe Prägung erhalten hat.

So können wir gesamthaft feststellen, dass durch Naturwissenschafter ein wissen-
schaftlicher Geist in den schweizerischen Waldbau getragen wurde.
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